
 
Konstruktive Unterbrechungen:  
 
antidogmatische Kunst als gesellschaftliches Potenzial 
 
 
 
 
 
 
„Immer wieder beschäftigten sich in den letzten Jahren Ausstellungen mit explizit politischer 
Kunst. Kunst, politische Kunst, künstlerischer Aktivismus und politischer Aktivismus 
entwickelten sich in der Wahrnehmung der BetrachterInnen zu einem Knoten, dessen 
künstlerische Wirkmacht im formalen institutionellen Rahmen auf der Strecke blieb.” 
 
„Dort, wo Altes durch Neues herausgefordert wird. Dort, wo Kunst und Theater auf das 
alltägliche und das politische Leben treffen. Nicht umsonst forderten Künstler wiederholt die 
Annäherung von Kunst und Leben. Denn dort, wo beides aufeinander prallt, findet 
Auseinandersetzung statt. Dabei ist es nicht wichtig, was Kunst genau ist und wo sie anfängt 
oder aufhört. Relevant ist, dass Brüche geschaffen werden im reibungslosen Ablauf eines 
problematischen Systems. Es geht um eine Fraktur der Erwartung, um eine Unterbrechung 
des Gewohnten. Diese Strategie der Unterbrechung ist interessant für die vorliegende 
Arbeit.” 
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